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§ 1 Die Aufgabe 

Seit vor jetzt mehr als dreißig Jahren das Genfer einheitliche Wech-
seIgesetz geschaffen wurde, scheint - zumindest in Deutschland - das 
Wechselrecht in ein Stadium der Erstarrung geraten zu sein1• Während 
auf anderen Gebieten des Privatrechts ständig nach neuen Wegen ge-
sucht wird, um die Dogmatik den veränderten Wirklichkeiten anzu-
passen!, begnügt man sich im Wechselrecht mit einem Erkenntnisstand, 
dessen Grundlagen im wesentlichen auf die Zeit vor der Schaffung 
des einheitlichen Wechselgesetzes zurückgehen3• Ob dieser Zustand 
darauf beruht, daß das Wechselrecht seit Abschluß der Genfer Ver-
träge als vollkommen angesehen wird, daß man meint, es gebe hier 
nur einen numerus clausus längst bekannter Probleme, oder ob die 
Ursachen anderer Natur sind, mag dahingestellt bleiben. Fest steht, 
daß das Wechselrecht wissenschaftlich zur Zeit ein Schattendasein 
führt, das seiner Bedeutung nicht angemessen ist. 

Die schon erwähnte Neigung zu der Annahme, das Wechselrecht 
sei arm an neuen und interessanten Problemen, zeigt sich an den 
gängigen Darstellungen im Schrifttum. Tatsächlich werden hier über-
wiegend nur Probleme angeschnitten, die sich auch schon in den 

1 Die Vernachlässigung des Wechselrechts in Deutschland zeigt sich schon 
an der geringen Zahl der Veröffentlichungen. Während in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts die Einzelveröffentlichungen in Zeitschriften 
kaum zu übersehen waren (1851-1857 hatte das Wechselrecht mit dem 
Archiv für deutscl1es Wechselrecht - später Archiv für deutsches Wechselrecht 
und Handelsrecht - sogar seine eigene Zeitschrift), allein die umfangreichen 
Kommentare und Lehrbücher zum Wechselrecht eine kleine Bibliothek dar-
stellten (Grilnhut nennt in seinem 1897 erschienenen Wechselrecht, Bd. I, 
s. 265, allein 18 Lehrbücher und Kommentare zur ADWO) und auch noch in 
der Zeit vor und nach Inkrafttreten des einheitlichen Wechselgesetzes 
mehrere größere Werke veröffentlicht wurden, ist die wechselrechtliche 
Literatur seit dem zweiten Weltkrieg geradezu verödet (vgl. die Literatur-
zusammenstellung bei Baumbach - Hefermehl, Kommentar zum Wechsel-
gesetz und Scheckgesetz, S. XIX). 

2 Es sei hier nur auf die Lehre von den faktischen Vertragsverhältnissen 
hingewiesen, die auf der Erkenntnis beruht, daß die traditionellen Vertrags-
typen den Problemen der Massengesellschaft nicht mehr gerecht werden. 

S Die heute in Deutschland herrschende Rechtsscheiniehre in Verbindung 
mit der Vertragslehre ist immerhin schon fünfzig Jahre alt. Es scheint an 
der Zeit zu sein, wie von Bargen (in der Besprechung von Massa, Trattato 
della Cambiale, 3. Aufl. 1956, RabelsZ 24, 1959, S. 174 ff.) feststellt, die Grund-
lagen dieser Lehre neu zu durchdenken und sie zu reformieren. 
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älteren Werken finden. Die Lösungen werden mit Hilfe der bekannten 
Auslegungs- und Konstruktionsmethoden betrieben. Man hält sich 
durchweg an eine Analyse des Gesetzestextes und bemüht sich, ihm 
diesen oder jenen Hinweis zu entnehmen, der zu der vermeintlich 
bereits im Gesetz vorgegebenen, verborgenen Lösung führen soll. 

Gegen diese Methode - auf die die Rechtswissenschaft letztlich 
immer wieder angewiesen sein wird - ist solange nichts einzuwenden, 
wie das Gesetz durch zweckentsprechende Handhabung dem sich fort-
während ändernden tatsächlichen Unterbau des Soziallebens angepaßt 
und zur Fundierung sachgemäßer Lösungen herangezogen wird. Sie 
darf aber nicht dazu führen, daß das Gesetz als ein aus sich selbst 
heraus lebendes Gebilde ohne Zusammenhang mit den sozialen Wirk-
lichkeiten gesehen und allein an Hand von abstrakten überlegungen 
interpretiert wird4• Lösungen, die den wirklichen Verhältnissen ent-
sprechen, können jedoch nur gefunden werden, wenn Informationen 
über diese Verhältnisse vorliegen. Diese Informationen zu liefern, ist 
Aufgabe der Rechtstatsachenforschunff. Nur wenn sie bekannt sind, 
kann das Gesetz sachgemäß interpretiert werden und kann die Recht-
sprechung die Aufgabe des Rechts als optimalen Regulators des Sozial-
lebens verwirklichen'. 

Um zu zeitlich sachgemäßen Lösungen im Wechselrecht zu gelangen, 
ist es somit erforderlich, zu überprüfen, inwieweit die heutige Praxis 
noch mit den dem Gesetz zugrunde liegenden Anschauungen über-
einstimmt. Dies ist vor allem deswegen notwendig, weil das Wechsel-
gesetz bestimmte, althergebrachte Institute des Wechselrechts als 
Normaltypen7 fixiert und ihre Merkmale in gleicher Weise bestimmt 
hat, wie dies zuvor in den Partikulargesetzen geschah. Selbst wenn 
diese gesetzlich fixierten Typen einmal mit den Wirklichkeitstypen 
übereingestimmt haben sollten, liegt es angesichts der verstrichenen 
Zeit nahe, daß sich die Handhabung des Wechsels, der als Wertpapier' 

, Vgl. Hirsch, Was kümmert uns die Rechtssoziologie? in: Das Recht im 
sozialen Ordnungsgefüge, S. 40 f. und S. 50 f. 

11 Vgl. Nußbaum, Die Rechtstatsachenforschung, S. 12. Wenn Nußbaum, 
a.a.O., S. 22, der Rechtstatsachenforschung eine wichtige Aufgabe bei Ge-
setzesreformen zuweist, so gilt dies auch für die Reformierung überholter 
Rechtsprechung. Der Rechtstatsachenforschung kommt insoweit als Infor-
mationswissenschaft die Aufgabe einer Hilfswissenschaft zu. 

8 Vgl. dazu Hirsch, Aufgaben und Grenzen der Rechtssoziologie, in: Das 
Recht im sozialen Ordnungsgefüge, besonders S. 20 H.; Was kümmert uns die 
Rechtssoziologie?, a.a.O., S.45, S. 50 f. und: Wird das Recht unserer Zeit 
gerecht?, in: Das Recht im sozialen Ordnungsgefüge, S. 58 f. 

7 Vgl. allgemein zum Problem der gesetzlich fixierten Typen Hirsch, Der 
gesetzlich fixierte "Typ" als Gefahrenquelle, a.a.O., S.161 ff., besonders 
S.192. 

8 Nach Goldschmidt, Universalgeschichte des Handelsrechts, Bd. I, S.386, 
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des Handels mit jeder größeren Veränderung der Wirtschaft eine Wand-
lung erlebte, heute stark von der Zeit unterscheidet, in der die im 
Gesetz bezeichneten Merkmale geprägt wurden. 

Es scheint daher angezeigt, das Maß der übereinstimmung von Gesetz 
und Wirklichkeit zu überprüfen. Diese überprüfung ist mit Hilfe von 
Mitteln der Rechtstatsachenforschung durchzuführen, da die empirische 
Untersuchungsweise allein verifizierbare Informationen über tatsäch-
liche übungen zu erbringen vermag. 

Aufgabe dieser Arbeit ist es, eine derartige überprüfung hinsichtlich 
des Wechselindossaments und seiner im Gesetz fixierten Funktionen 
vorzunehmen. In diesem Rahmen erschien es zunächst erforderlich, die 
geschichtlichen Voraussetzungen zu untersuchen, um festzustellen, wie 
es zu den gesetzlich fixierten Merkmalen des Wechselindossaments 
kam und aus welchen Gründen sie über Jahrhunderte beibehalten 
wurden. Diese Untersuchung konnte nicht auf die Dogmengeschichte 
beschränkt werden, da diese überwiegend nur ein Spiegelbild der 
allgemeinen zeitlichen Strömungen rechtswissenschaftlicher Dogmatik 
ist. Hieraus kann aber keine Erkenntnis darüber gewonnen werden, 
inwieweit die Wandlungen in Gesetzgebung, Rechtslehre und der tat-
sächlichen Handhabung von Änderungen der Wirtschaftsstruktur oder 
anderen Ursachen ausgingen. Um dies zu erkennen, ist es erforderlich, 
Fakten heranzuziehen, die außerhalb der Dogmatik liegenU und zu 
versuchen, mögliche Einflüsse auf Änderungen im Wechselrecht nach-
zuweisen. Insofern ist der Versuch unternommen worden, den geschicht-
lichen Werdegang mehr im Sinne der von Roscoe Pound10 geforderten 
soziologischen Rechtsgeschichte darzustellen. Gerade im Wechselrecht 
ist es unumgänglich, die jeweilige kaufmännische Praxis - soweit sie 
noch feststellbar ist - zu berücksichtigen; denn ehe die Regelung des 
Wechselrechts durch die Rechtstheorie und Gesetzgebung einsetzte, 
waren der Wechsel und auch das Wechselindossament durch kaufmän-
nische Gewohnheit ausgebildet. Die Dogmatik lieferte dagegen lediglich 

Anm. 16 und Brunner, Die Werthpapiere, in Endemanns Handbuch, Bd. II, 
S.141 Anm.7, wurde der Ausdruck "Wertpapier" erstmals von dem Ham-
burger Praktiker Brinckmann (der es wahrscheinlich der Börsensprache ent-
lehnte) statt des vordem üblichen "Kreditpapier" benutzt. Die Stelle bei 
Brinckmann (Lehrbuch des Handelsrecht, 1853, S.9) lautet: "Man nennt sie 
(sc. Urkunden über Forderungen und Rechte) auch Kreditpapiere, obgleich 
diese Bezeichnung nicht auf alle anwendbar ist." Dann folgt (in Anm. 5, 
a.a.O.): "Z. B. nicht auf Lotterieloose. Die Bezeichnung ,Werthpapiere' ist 
schon umfassender." 

9 Wie fruchtbar die Ergebnisse einer derartigen Arbeitsweise sein können, 
zeigt die Arbeit von de Roover, L'evolution de la lettre de change. Vgl. 
dazu die Besprechung von v. Bargen, RabelsZ 21 (1956), S. 694 H. 

10 Jurisprudence, Bd. I, S. Paul, 1959, S. 350 ff. Vgl. dazu M. Rehbinder, 
"Roscoe Pound", JZ 1965, S. 482 ff. (484 unter 5.). 


